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Auch imSpiel ist derKrieg einThema
Integration Pfadis bieten seit einigen Monaten Aktivitäten für Flüchtlingskinder an.
Das Angebot ist beliebt, doch es stellt die jungen Leiter auch vor Herausforderungen.

Bis zu 25 Kinder aus dem Asyl-
zentrum Hirschpark freuen sich
jeden zweiten Sonntag auf die
Pfadi-Leiter. Einer von ihnen,
Micha Amstad von der Pfadi Em-
menbrücke, lächelt nachdenk-
lich. Er hat beobachtet, wie oft
sich Pistolen, Bomben und Ex-
plosionen ins Spiel der Kinder
einschleichen. «Ob das einfach
Kriegerlis ist, wie wir es aus unse-
rer Kindheit auch kennen, oder
ob sich darin die Kriegserfahrun-
gen der Kinder widerspiegeln?
Wir wissen es nicht.»

Amstad ist kein Kinderpsy-
chologe. Der 24-jährige Mann ist
angehender Sozialarbeiter und
kennt das kantonale Durchgangs-
zentrum mit seinen 200 Plätzen.
Er wirkte dort ein halbes Jahr lang
als Betreuer. Dabei kam er auf die
Idee, den Kindern bessere und
angeleitete Spielmöglichkeiten
zu bieten. Die Hirschpark-Verant-
wortlichen waren offen, acht ehe-
malige und aktive Pfadis sagten
ihre Unterstützung zu. Das Pro-
jekt «Pfasyl» war lanciert. Seit
Sommer holen die ehrenamt-
lichen Leiter 4- bis 13-jährige
Flüchtlingskinder zu einem
Sonntagsausflug ab.

Die Kinder kommen tröpf-
chenweise aus dem Asylzentrum,
anfangs ist da beidseits noch eine
gewisse Scheu. Doch plötzlich
geht es los. Ein Mädchen springt
Fiona Duddleston (23) in die
Arme, ein Junge macht das Rad,
ein Frechdachs schreit und trollt
herum. Erstaunlich viele deut-
sche Wortfetzen sind zu hören für
Kinder, die erst seit ein paar we-
nigen Monaten in der Schweiz
sind. Ein gelöstes, kreatives
Chaos entsteht. Wird es einmal
zu bunt, greifen die Leiter mit
einem klaren «Stopp» ein.

Spannungen imZentrum
übertragensichaufsSpiel

Auf dem Pausenplatz des St.-
Karli-Schulhauses wird «Ente,
Ente, Schwan» gespielt. Unver-
mittelt wird es ernst. Die vorge-

sehene Verfolgungsjagd wird
zur handgreiflichen Auseinan-
dersetzung zwischen zwei Jungs,
heftige Fusstritte werden ausge-
teilt. Sofort fahren die Leiter da-
zwischen. Abseits des Spiels
wird beruhigt, geredet, liebe-
voll, aber bestimmt Erziehungs-
arbeit geleistet. «Ein Streit unter
Familien», erklärt Amstad spä-
ter. Die Familien wohnen im
Hirschpark eng aufeinander, es
kommt zu Spannungen, die sich
auch auf die Kinder übertragen.
Der Nachmittag baut sie – auch
einmal brachial – ab. Die Eltern
seien derweil froh, «einfach mal
einen Nachmittag in Ruhe zu ge-
niessen».

Die Pfadi-Übung fächert
sich in mehrere Teile auf: Der
Grossteil der Kinder entert den
Spielplatz, ein Leiter zügelt die

ganzen Bastel-Materialien nach
draussen, zwei Jungs und ein
Mädchen entdecken plötzlich
den Journalisten. Farid und Yu-
nus drängen sich vor. «Irak nicht
gut, Krieg, bumm», ruft Yunus
und stellt eine Explosion nach.
«Onkel tot», ergänzt Farid wild
gestikulierend. Parallel dazu
läuft das Spiel weiter.

«DieKinderzeigenuns
auchGrenzenauf»

Der Nachmittag gestaltet sich für
den Betrachter oft chaotisch, und
doch gibt es eine gewisse Ord-
nung. Der Pfadi-Geist – eine Mi-
schung aus Empathie, Verspielt-
heit und Erziehungsverantwor-
tung – entfaltet bei den Kindern
ihre Wirkung. Allein, wie nach-
haltig ist das? Haben die Pfadis
genügend interkulturelle Kompe-

tenzen, um den Herausforderun-
gen der Integrationsarbeit ganz
gerecht zu werden? Man sei gut
mit den Migrationsbehörden ver-
netzt, lasse sich auch beraten, er-
klärt Amstad.

Zugleich: «Wir arbeiten in
erster Linie mit Kindern», relati-
viert Duddleston, die derzeit als
Nanny arbeitet. «Das können wir
gut.» Weiterbildungen? «Unsere
Weiterbildung sind die Kinder
selbst», ergänzt Amstad. «Sie
zeigen uns auch Grenzen auf.»
Es sei beispielsweise schon vor-
gekommen, dass man sich für ei-
nen Nachmittag schlicht zu viel
vorgenommen habe, zum Bei-
spiel beim Themennachmittag
zu Asterix und Obelix. Der Zau-
bertrank der Gallier erschloss
sich den Kindern aus dem Mor-
genland nicht. Der Zaubertrank

der Pfadis bleibt derweil ihr ge-
erdeter Idealismus. Er reicht aus,
um «Pfasyl» zu einem Erfolg zu
machen.

Kinder sollenspäterder
Pfadibeitreten

Es ist vorerst ein Zwischener-
folg, denn das Projekt soll wach-
sen. «Wir gehen momentan auf
die Pfadi-Abteilungen in den
Gemeinden zu», erzählt Am-
stad. «Wir wünschen uns, dass
unsere Kinder dort aufgenom-
men werden können, sobald sie
in die Gemeinden ziehen.»

RemoWiegand
stadt@luzernerzeitung.ch

Hinweis
Die Namen der Kinder wurden
abgeändert.

Analyse zum geplanten Ausbau auf der Strasse

DerWegzurSpangeNordistnochweit
Zwei Mega-Projekte sollen die
Verkehrsadern rund um Lu-
zern entlasten – auf der Strasse
sind dies der Bypass mit der
Spange Nord, auf der Schiene der
Tiefbahnhof, neu von den Behör-
den Durchgangsbahnhof ge-
nannt. Einen Plan B gibt es nicht.
Dies hat das Agglomerationspro-
gramm der dritten Generation, in
welchem die Projekte eine zent-
rale Rolle spielen, erneut gezeigt
(Ausgabe vom 17. Dezember).

Um die Projekte umzusetzen,
ist Luzern auf den Bund ange-
wiesen.Dieser soll für die Finan-
zierung des Durchgangsbahnhofs
(2,4 Milliarden) sowie des Bypas-
ses (Kosten: 1,7 Milliarden Fran-
ken) aufkommen und sich neben
dem Kanton auch an der Spange
Nord (200 Millionen) beteiligen.
Momentan hat der Bypass mit
SpangeNord inBernklardieNase
vorn: Der Bundesrat hat kürzlich
grünes Licht für das Strassenpro-
jekt gegeben. Am Durchgangs-
bahnhof dagegen kritisiert er das
Kosten-Nutzen-Verhältnis.

Dies, obwohlderDurchgangs-
bahnhof in der regionalen Poli-
tik den stärkeren Rückhalt ge-
niesst. Niemand bezweifelt,
dass der heutige Kopfbahnhof
Luzern und dessen Zufahrten
ein Nadelöhr darstellen. Ein
Ausbau der Bahnverbindungen
ist so kaum möglich. Das Prob-
lem liegt bei den Kosten und der
Konkurrenz zu anderen Bahn-
projekten in der Schweiz – nicht
beim Nutzen.

Doch welchen Nutzen haben
eigentlich die Strassenprojek-
te?Dies zeigen die aktuellen Ver-
nehmlassungsunterlagen des
Kantons zur Spange Nord (Aus-
gabe vom Dienstag). So wird
nicht nur die Kapazität auf der
Autobahn erhöht. Durch neue
Umfahrungen via Spange Nord
soll die Innenstadt vom Autover-
kehr entlastet werden. Dies er-
möglicht die Schaffung neuer
Busspuren. Auf einzelnen Ab-
schnitten könnte der Bus so über
eine Minute schneller fahren.
Das klingt nach wenig, ist aber

für die Fahrplanstabilität und die
Zufriedenheit der Passagiere
entscheidend. Das Strassenpro-
jekt ist auch ein ÖV-Projekt, so
die Botschaft.

Von Zauberhand verschwin-
den die Autos aber nicht aus
der Stadt. Dazu sind zahlreiche
Dosierungsampeln nötig. Len-
ker sollen für Fahrten innerhalb
der Agglomeration künftig das
Zentrum meiden und stattdes-
sen über die Spange Nord fah-
ren. Verbesserte Autobahnein-
fahrten und längere Grünpha-
sen bei Ampeln auf Routen in
Richtung Spange Nord sollen
die Autofahrer dazu bringen,
Umwege in Kauf zu nehmen. So
soll der Verkehr an einigen Kno-
tenpunkten im Zentrum um fast
die Hälfte abnehmen.

Diese Rechnung wirkt aber
sehr optimistisch. Der Anteil
des Durchgangsverkehrs in der
Stadt beträgt nur 8 Prozent.
Zwar soll auch für Fahrten mit
Start oder Ziel in der Stadt die

Spange Nord genutzt werden.
Doch genaue Zahlen, wie viele
Autos heute zwischen den ein-
zelnen Agglomerationsgemein-
den unterwegs sind, gibt es
nicht. Der Kanton müsste noch
besser aufzeigen, wie er Ver-
kehrsströme künftig lenken und
die enorme Entlastung der In-
nenstadt erreichen kann.

Denn trotz positiver Signale
ausBern für Bypass und Spange
Nord wäre in der Region noch
viel Überzeugungsarbeit nötig. In
Kriens etwa lehnen alle Parteien
den Bypass ab. Sie verlangen,
dass die erweiterte Autobahn in-
nerhalb der Gemeindegrenze
überdacht oder untertunnelt
wird. Die Mitsprachemöglichkei-
ten der Krienser beim Bundes-
projekt sind jedoch begrenzt.

Scheitern könnte das Projekt
eheranderSpangeNord.Denn
für diese müssten mehrere Häu-
ser abgerissen werden, die be-
troffenen Quartiere würden mit
Mehrverkehr belastet. Der Wi-

derstand der Anwohner ist pro-
grammiert. Auch die Stadt, die
das Projekt bisher nicht offiziell
ablehnt, könnte sich sperren. SP,
Grüne und GLP, die in der neuen
Legislatur die Mehrheit im Gros-
sen Stadtrat stellen, haben be-
reits beim Parkhaus Musegg ge-
zeigt, was sie von Grossprojekten
für den Individualverkehr halten.

Eine Rolle werden aber nicht
nur Kriens und die Stadt Lu-
zern spielen. Da die Spange
Nord ein Projekt des Kantons ist,
wird es eine kantonale Volksab-
stimmung geben. Wie diese aus-
gehen wird, ist momentan kaum
abzuschätzen. Wird etwa die
Landbevölkerung ein Projekt
unterstützen, von dem vor allem
Stadt und Agglomeration profi-
tieren sollen?

2012 sagte die Bevölkerung
nochdeutlichJa zu einem ande-
ren kantonalen Strassenprojekt:
der Neugestaltung des Seetal-
platzes. Diese lässt sich aber nur
bedingt mit der Spange Nord ver-

gleichen, da es auch Hochwas-
serschutzmassnahmen enthält
und Wohnquartiere weniger
stark tangiert. Eine wichtige Rol-
le wird wohl spielen, wie der
Kanton zum Zeitpunkt der Volks-
abstimmung finanziell dasteht.
Derzeit haben Grossprojekte ei-
nen schweren Stand.

Klar ist: Ohne Spange Nord
stimmt auch beim Bypass das
Kosten-Nutzen-Verhältnis nicht.
Für 1,6 Milliarden gäbe es mehr
Autobahnspuren, aber keine neu-
en Umfahrungen und somit kei-
ne Entlastung der Innenstadt.

Stefan Dähler
stv. Leiter Ressort Stadt/Region
stefan.daehler@luzernerzeitung.ch

Flüchtlingskinder beim Spiel «Ente, Ente, Schwan» auf dem Pausenplatz des St.-Karli-Schulhauses. Bild: Roger Grütter (Luzern, 4. Dezember 2016)
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Mutmassliche
Diebe gefasst

Luzern Während der Weih-
nachtstage hat die Polizei in der
Stadt Luzern vier Männer festge-
nommen.Siewerdenverdächtigt,
Diebstähle begangen zu haben.
Am Sonntag erwischte die Polizei
bei einer Kontrolle an der Murba-
cherstrasse zwei Algerier. Sie wa-
ren bereits zur Fahndung ausge-
schrieben, einer der Männer trug
zudem diverse Gegenstände ver-
dächtiger Herkunft auf sich.

Am Montag erhielt die Polizei
die Meldung, dass zwei Männer
im Friedental in Luzern an einem
parkierten Auto eine Scheibe ein-
geschlagen und etwas daraus ent-
wendet hätten. Die zwei Marok-
kaner konnten darauf an der Ba-
selstrasse angehalten werden. Sie
trugen mutmassliches Diebesgut
auf sich. Derzeit wird abgeklärt,
für welche Delikte sie in Frage
kommen. (red)
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